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1. Methoden

»I’ve seen this movie four times –  
the first real masterpiece of the twenty-first century.«1

Wim Wenders

»The ›world‹ […] is not the ›totality of things‹  
but that in terms of which we understand them, that gives them measure  

and purpose and validity in our schemes.«2 

Terrence Malick

Filme, die mit dem Schauen reicher werden, entziehen sich bei der ersten 
Begegnung und machen ihr Publikum erst damit bekannt, wie sie gesehen 
sein wollen. The New World (2005), Terrence Malicks Film über den frü-
hen britischen Kolonialismus in Virginia Anfang des 17. Jahrhunderts, gehört 
in diese Kategorie. Solche Werke wachsen mit jeder Begegnung.

In Bewegungen, Veränderungen und Übergängen finden Filme ihr Ele-
ment. Ihre Erkenntnisfähigkeit liegt in ihrer Artikulation von Raum-, 
Bewegungs- und Zeitverhältnissen, welche die Bahnen anschaulich machen, 
auf denen Figuren mit ihren Welten umgehen. Markku Lehtimäki argu-
mentiert: »Malick’s films seem to pose philosophical questions about the 
world through different (and new) ways of viewing it. In this sense, the title 
of his fourth feature film, The New World, is also cinematically self-ref le-
xive.«3 Malicks Titel ist nicht nur ein diskutabler Terminus für Nordamerika, 
sondern vor allem ein ästhetisches Modell: Ein Raum wird neu, indem er 
erstmals betreten wird, und er wird darin zum Prüfstein der Neugierde wie 
der Identität. Jede Figur zeigt sich hierbei in ihren Sehnsüchten, Interessen, 
Talenten, blinden Flecken und Irrtümern. Kinogemäß erkennen wir jede 

1 Wim Wenders: »Film Freak Central Interviews Wim Wenders«, in: Film Freak 
Central (8.4.2013), https://www.filmfreakcentral.net/ffc/2013/04/ww-ffc-inter 
views-wim-wenders.html [zuletzt aufgerufen am 2.4.2021].

2 Terrence Malick: »Translator’s Introduction«, in: Martin Heidegger: The Essence 
of Reason, Evanston 1969, S. xi-xviii, hier: S. xiv-xv.

3 Markku Lehtimäki: »Watching a Tree Grow: Terrence Malick’s The New 
World and the Nature of Cinema«, in: ders., Laura Karttunen und Maria 
Mäkelä (Hrsg.): Narrative, Interrupted: The Plotless, the Disturbing and the Trivial in 
Literature, S. 120–138, hier: S. 121.


